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Das geht aus einer Analyse von Alexander Kubis und An-
ne Müller hervor. Die Mitarbeiter des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) haben die Ergebnisse der 
IAB-Stellenerhebung ausgewertet, für die im Jahr 2012 etwa 
19.000 Betriebe befragt wurden.* Bei 44 Prozent der neu 
besetzten Stellen, die mit Überstunden verbunden sind, be-
richten die befragten Arbeitgeber von Problemen. Arbeits-
plätze ohne Überstunden sind dagegen nur zu 30 Prozent 
schwierig zu besetzen. Der Zusammenhang bleibt auch dann 
bestehen, wenn Faktoren wie die Branche, die Betriebsgröße 
oder das geforderte Qualifi kationsniveau herausgerechnet 
werden. Auch bei Zeitdruck und Schicht- oder Nachtarbeit 
kommt es zu signifi kant mehr Besetzungsschwierigkeiten. 
Hitze, Schmutz und Lärm oder körperliche Belastungen ha-
ben dagegen keine messbaren Auswirkungen. Laut Kubis und 
Müller dürfte das daran liegen, dass solche Arbeitsbedingun-
gen vor allem einfache Tätigkeiten betreffen: Jobsuchende in 
diesem Bereich hätten oft keine Alternative. �

Schadet Arbeitsmarktregulierung der 

Innovationsfähigkeit? Bei etablierten Unternehmen 

trifft das Gegenteil zu, zeigt eine Studie. 

Die USA kennen keinen Kündigungsschutz, wie er in vielen 
Teilen Europas üblich ist. Deshalb, sagen die einen, entste-
hen jenseits des Atlantiks mehr junge kreative Firmen, die 
zum Beispiel die Computertechnik voranbringen. Deshalb, 
so sagen die anderen, hat die klassische Industrie in den USA 
in den vergangenen Jahrzehnten an Wettbewerbsfähigkeit 
verloren. Das Argument dahinter: Eine Personalpolitik nach 
dem Motto „Hire and Fire“ schadet der Loyalität und be-
günstigt das Abfl ießen von Kenntnissen zu Konkurrenten. 
Das erschwert die Sammlung und den Erhalt von Fachwissen 
im Unternehmen, das einen steten Vorsprung vor der Kon-
kurrenz garantieren würde. Dieses Defi zit habe dazu geführt, 
dass etwa die amerikanische Auto- und die Stahlindustrie 
schwer unter der japanischen und deutschen Konkurrenz 
gelitten haben – also unter Wettbewerbern aus Ländern mit 
starkem Kündigungsschutz. 

Alfred Kleinknecht, WSI-Forscher und bis vor kurzem 
Professor an der Technischen Universität Delft, hat die Zu-
sammenhänge gemeinsam mit Kollegen aus Rotterdam und 
Groningen untersucht.* Ihr Datensatz repräsentiert Un-

ternehmen aus allen Branchen der Industrie und aus dem 
Dienstleistungsgewerbe der Niederlande. Die Forscher haben 
einen Indikator entwickelt, der Wirtschaftszweige nach un-
terschiedlichen „Innovationsmodellen“ ordnet. Modell eins 
ist typisch für junge Firmen, die eine neue Idee umsetzen – 
sogenanntes „Garage Business“. Modell zwei bezeichnet die 
„routinemäßige“ Innovation, stetige kleine Verbesserungen, 
wie sie bei größeren Unternehmen in reifen Industriezweigen 
üblich sind.

Die Wissenschaftler haben anschließend für beide Innova-
tionsmodelle überprüft, wie unterschiedliche personalpoliti-
sche Ansätze – stabile und gut bezahlte Stammbelegschaften 
versus hohe Anteile niedrig entlohnter Mitarbeiter mit Zeit-
verträgen – auf die Innovationstätigkeit wirken. Dabei zeigte 
sich, dass fl exible Arbeit in Branchen mit „Garage Business“-
Charakter keinen signifi kanten Einfl uss auf das Innovations-
verhalten hat. In Branchen mit einem „routinemäßigen“ 
Innovationsmodell zeigt sich jedoch ein negativer Zusammen-
hang von Innovation und fl exiblem Arbeitseinsatz. „Betriebe 
mit hohen Anteilen von Zeitverträgen, Scheinselbstständigen 
oder Leiharbeitern sind signifi kant weniger innovativ“, so 
Kleinknecht. Dies passe gut zu der Beobachtung, dass an-
gelsächsische Länder mit fl exiblen Arbeitsmärkten erheblich 
geringere Wachstumsraten bei der Arbeitsproduktivität auf-
weisen als Länder des „,alten Europa‘, die (noch) ein hohes 
Maß an sozialer Sicherheit und Kündigungsschutz bieten“.   �
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Das Gesetzgebungsverfahren 
für den Mindestlohn steht 
kurz vor dem Abschluss. 
Daten und Analysen fi nden 
sich auf einer Themenseite.
Ausnahmslos 
verfassungsfest
Verfassungsrechtlich ist ein 
allgemeiner gesetzlicher Min-
destlohn nicht zu beanstan-
den, die meisten Ausnah-
meregelungen sind dagegen 
problematisch. So lautet das 
Ergebnis von zwei rechtwis-
senschaftlichen Gutachten. 
Mindestlohn 
hilft jedem Fünften 
In Deutschland gibt es über 
8 Millionen Niedriglohnbe-
schäftigte. Fast 7 Millionen 
von ihnen könnten vom ge-
planten gesetzlichen Min-

destlohn profi tieren.
Deutschland 
startet moderat
Die Mehrheit der EU-Länder 
hat in den vergangenen Mo-
naten ihren Mindestlohn an-
gehoben – aber das Wachs-
tum war zumeist wieder nur 
schwach. Deutschland steigt 
im Vergleich mit einem mo-
deraten Mindestlohnniveau 
ein.
Beschäftigung bleibt stabil
Mindestlöhne haben keine 
negativen Auswirkungen auf 
das Beschäftigungsniveau. 
Das zeigen Untersuchungen 
von acht deutschen Bran-
chen, in denen Lohnunter-
grenzen gelten. Studien für 
die USA kommen zu ähnli-
chen Ergebnissen.

Themenseite im Netz: 
Mindestlohn
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